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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Plenarſitzung vom 28. Marz. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: von Lucius, Herrfurth 
und Kommiſſare. 

Die Novelle zu dem Reliktengeſetz für Ele- 
mentarlehrer paſſirt ohne Diskuſſion die dritte 
Leſung; der Rechenſchaftsbericht über die weitere 
Ausführung des Konſolidationsgeſetzes wird durch 
Kenntnißnahme erledigt erklärt und der Staats 
ſchuldenkommiſſion bezüglich ihres Berichts pro 
1887 —88 die Decharge ertheilt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetz 
entwurfs, betr. die Beſeitigung der durch die 
Hochwaſſer im Sommer des Jahres 1888 her; 
beigeführten Berheerungen. 

Die Budgetlommijfion beantragt dis unver- 
änderte Annahme des Geſetzes. 

Der einzige Paragraph des Entwurfs be⸗ 
ſtimmt: „Das Geſetz vom 13. Mai 1888, be- 
treffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur 
Beſeitigung der durch die Hochwaſſer im Früh⸗ 
jahr 1888 herbeigeführten Verheerungen wird 
auf Beſeitigung derjenigen Verheerungen ausge- 
dehnt, welche durch die Hochwaſſer im Som⸗ 
ber des Jahres 1888 herbeigeführt worden 
nd.“ bi 

Abg. Graf Clairon d Hauſſonville 
(konſ.) und Gen. beantragen, dem Paragraphen 
folgenden Zuſatz zu geben: „jedoch mit der 
Maßgabe, daß die Bewilligung nach § 1 Nr. 10 
des genannten Geſetzes auch zu nothwendigen 
Flußregultrungen stfoigen kann.“ 

Abg. v. Kölichen (konſ.) rechtfertigte 
dieſen Antrag, der nur beſtimmt ſei, einen gro- 
ßen Theil der Bedenken zu beſeitigen, welche von 
dem ſchleſiſchen Provinztallandtag gegen dieſe 
Vorlage geltend gemacht ſeien. 

Abg. Burghardt Lauban (natlib.) em- 
pftehlt gleichfalls die Annahme dieſes Antrages. 

Abg. Dr. Ritter (freikonſ.) erklärt ſich 
dagegen, weil der Antrag aus dem Rahmen des 
vorltegenden Geſetzes hinausgeht und weil die 
nach dem Geſetze disponiblen Mittel nicht 
aus reichen dürften, noch andere Zwecke zu ver 
folgen. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) if eben ⸗ 
falls gegen den Antrag, weil ein Geſeß, betref 
fend die Flußregulirung, von der Stantöregie- 
zung in Ausſicht geſtelt ſei und bei dieſem bie 
nothwendigen Bewilligungen erfolgen würden 
Uebrigens breche ſich die Ueberzeugung immer 
mehr Bahn, daß durch Flußregulirungen nicht 
ausreichende Hülfe geſchaffen werden könne, man 
müſſe vielmehr auch dir neueften Erfahrungen zu 
Rathe ziehen. 

Abg. v. Hueue (Zeutr.) erkennt an, daß 
der Antrag des Grafen d’Haufjonvile zu weit 
gehe und ſchlägt deshalb folgende Vermittelungs⸗ 
faſſung vor, wodurch die Bedenken der Gegner 
bejeitigt würden: „jedoch mit der Maßgabe, daß 
die Bewilligung nach 5 1 Nr. ie des genann- 
ten Geſetzes auch zu Flußregulirungen erfolgen 
kann, welche in Verbindung mit den daſelbſt an- 
1 Maßregeln als nothwendig ſich er⸗ 
geben.“ 

Miniſter der Landwirthſchaft v. Tuc tus 
hält den Standpunkt des Abg. v. Rauchhaupt 
für vollſtändig korrelt und iſt daher nicht in der 
Lage, die Annahme des Antrages befürworten 
zu können. Er babe ſchon früher den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß die im Geſetze bewilligten 
Mittel auch zu Verbeſſerungen an Flußläufen 
verwendet werden können. Es ſei aber etats⸗ 
mäßig ungewöhnlich, der Regierung eine ſolche 
Vollmacht, wie hier beantragt, zu geben, und 
könne er daher nur die Ablehnung des Antrages, 
auch des modifizirten und die unveränderte An- 
nahme der Regierungsvorlage empfehlen. 

Abg. Dr. Avevartus (natlib.) führt 
aus ſeiner Erfahrung als Richter an, daß die 
durch Hochwaſſer hervorgerufenen Nothſtände des 
Heinen Mannes namentlich in dem Mangel des 
Kredits beruhten und daß nach dieſer Richtung 
bin Hülfe geſchafft werden müßte. Im Uebrigen 
befürwortet er den Antrag v. Huene. 

Abg. Graf d Hauſſon ville erklärt, 
daß auch ſein Antrag nichts weiter bezwecke, als 
die Regultrung derjenigen Flüſſe, auf welche 


das Geſitz vom Jahre 1888 ſich beziehe. Da 
der Antrag von Huene denſelben Zweck verfolge, 
ſo ziehe er den ſeinigen zu Gunſten deſſelben 
zurück. 

Hierauf wird der Geſetzentwurf mit dem An⸗ 
trag v. Huene angenommen. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung 
tft die zweite Berathung des Geſetzentwurfs be- 
treffend den Erlaß oder die Ermäßigung der 
Grundſteuer in Folge von Ueberſchwemmungen. 

Nach der Vorlage ſoll der Finanzminiſter 
ermächtigt werden, die Grundſteuer in Folge von 
Ueberſchwemwungen für ein oder mehrere Jahre 
ganz oder theilweiſe zu erlaſſen, ebenſo Liegen 
ſchaften aus dem angegebenen Grunde iu eine 
geringere Klaſſe des maßgebenden Klaſſtſikations⸗ 
tarifs zu verſetzen. 

Die Agrarkommiſſion empfiehlt die Annahme 
des Geſetzes mit einer geringen redaktionellen 
Aenderung. 

Abg. Drawe (freiſ.) beantragt hierzu, die 
Worte „der Finanzminiſter wird ermächtigt“ zu 
ſtrrichen und einen $ 2 hinzuzufügen, welcher be- 
ſtuumt, daß über Anträge auf Erlaß ꝛc. der 
Kreis⸗ (Stadt-) Ausſchuß entſcheiden und bei 
Ablehnung derſelben dem Antragſteller das Recht 
auf mündliche Verhandlung im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren zuſtehen ſoll. \ 

Abg. Drawe rtchtfertigt dieſen Antrag, 
welcher den Zweck hat, die Gelbfiverwaltungs- 
Organe bei Entſcheidung über die Anträge auf 
Erlaß der Grundſteuer heranzuziehen und dieſe 
Entſcheidung nicht in die Hände des Finanz⸗ 
miniſters allein zu legen. 

Die Abgg. Conrad (konſ.), Dr. Ritter 
und v. RKauch haupt erklären ſich gegen die⸗ 
ſen Antrag, ebenſo Geheimrath Gaup, welcher 
bemerkt, daß der Finanzminiſter es an der noth⸗ 


wendigen Sorgfalt bei Ermittelung des Noth-| Zeit, den alten, allein berechtigten Namen Jung- 


ſtandes nicht werde fehlen laſſen. 

Abg. Dr. Eberty (deutſchf.) meint, daß 
es weit zweckmäßiger ſei, die lokalen Inſtanzen 
über die erforderlichen Thatſachen entſcheiden zu 
laſſen. 

Der Antrag Drawe wird abgelehnt, der 
Geſetzentwurf nach den Kommiſflonsvorſchlägen 
angenommen. 


Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung fortgeſetzt. 


bildet die Novelle zu dem Geſetzentwurfe betref- 
fend die Bewilligung von Staaksmitteln zur 
Hebung der wirthſchaftlichen Lage in den noth⸗ 
leidenden Theilen des Regierungsbezirks Oppeln. 


Nach dleſem Entwurfe ſollen bis zum Ge-| Juſtizminiſter unmittelbar bevor. 


ſammtbetrage von zwei Millionen Mark Bei- 
hülfen zu Flußregultrungen an öffentliche Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften, Deichgenoſſenſchaften und Kom⸗ 
munalverbände gewährt werden können. 

Die Kommiſſton empfiehlt Annahme des 
Geſetzentwurfs mit dem Zuſatze, daß außer den 
2 Millionen noch bis zum Betrage von 200,000 
Mark Beihülfen zu Folgerinrichtungen (Zuſam ; 
menlegungen und Separationen 1c.) gewährt wer- 
den können. 

Nachdem Abg. v. Schalſcha (Zentr.) die 
Maßregeln der Regierung bezüglich der Ver 
hütung der Waſſerſchäden eingehend kritiſtrt 
und behauptet, daß ſie ſich damit auf dem 
„Holzwege“ befinde, befürwortet Abg. Dr. Rit⸗ 
ter die Annahme der Kommiſſtonsvorſchläge 
mit der Bitte an die Regierung, ihr Augenmerk 
ganz beſonders auf die Weichſelregultrung richten 
zu wollen. 

Ag. Schulz ⸗Lupitz (freik.) ſpricht ſich 
ebenfalls für die Kommiſſions - Vorſchläge aus, 
welche demnächſt vom Hauſe angenommen werden. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tager ordnung: Stempelſtenernovelle, Wahl 
prüfungen, Petitionen. 

Schluß 2½ Uhr. 

Denutſchland. 
Berlin, 27. März. 


ein Duell zwiſchen dem Grafen Hoyos und dem 
bekannten Sportsmann Baltazzi ſtatt. Letzterer 
trug tödtliche Wunden davon. Beide wurden bei 
Gelegenheit des Todes des Kronprinzen Rudolf 
viel genannt. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ erörtert die 
auf Verſtaatlichung der Reichsbank gerichteten 
Wünſche und gelangt zu dem Ergebniſſe: „Die 
Verſtaatlichung der Reichsbank wäre ein Schritt, 
welcher ſo große Gefahren für das geſammte 
deutſche Geld⸗ und Zahlungsweſen, für den 
Kredit der deutſchen Banknote und für die Gold⸗ 
währung in ſich trägt, daß wir an die Geneigt⸗ 
heit der leitenden Männer, dieſen Schritt zu 
thun, nicht glauben können. Wir finden in den 
veröffentlichten Worten der Anerkennung, welche 
der Kaiſer über die Erfolge der Reichsbank aus⸗ 
geſprochen hat, die Gewähr, daß die heutige Or ⸗ 
ganiſation erhalten bleiben wird.“ 

Inowrazlaw, 26. März. Zur Bolonifirung 
deutſcher Ortsnamen leſen wir im „Poſ. Tgbl.“: 
„In dem bei Duncker und Humblot erſchienenen 
Quellenwerk: Handelsrechnungen des Deutſch⸗ 
Ritterordens im Mittelalter“ lommt unſere Stadt 
ſehr Häufig vor, und zwar regelmäßig mit der 
Benennung „Jung Leßlau!. Da in Geldſachen 
die Gemüthlichkeit bekanntlich aufhört, jo wird 
man nicht den Einwand machen dürfen, daß die 
Ordensritter willkürlich den Ort ſo genannt hätten, 
ſondern er muß allgemein fo geheißen haben. 
Ja die Polen ſelbſt nannten die Stadt im Mittel- 
alter nie anders als Junivladisla via. Unſere 
Stadt iſt eben, wie ſo manche andere Stadt in 
Polen, im Mittelalter von deutſchen Bürgern ge- 
gründet worden, und da fie auch jetzt eine über⸗ 
wiegend beutfche Bevölkerung hat, da Bildung 
und Beſitz in ihr ſich faſt ausſchließlich in deut⸗ 
ſchen Händen befinden, ſo wäre es wohl an der 


Huſaren bereit, um nöthigenfalls alsbald folg en 
zu können. 

Die engliſche Regterung hat die Einfuhr 
lebenden Viehs aus den Niederlanden zur großen 
Freude der Viehzüchter wieder geſtattet, fie hat 
aber zugleich die Einfuhr deutſcher Schafe ver⸗ 
boten, well bel der letzten Anfuhr bei einigen 
Thieren das Vorhandenſein von Maul- und 
Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt. Da die eng- 
liſche Regierung ſchon einmal ein früheres Ver⸗ 
bot der Einfuhr niederländiſchen Viehs mit dem 
Hinweis auf die freie und ungehinderte Durch ⸗ 
fuhr von deutſchem kranken Vieh über nieder⸗ 
ländiſche Häfen rechtfertigte, ſo darf man in 
Bälde dem Drängen der hieſigen Viehhändler 
entgegenſehen, die Wegierung zur Ausfertigung 
eines Einfuhrverbots gegen Deutſchland zu be⸗ 
ſtimmen. In verſchiedenen Blättern ſind die 
niederländiſchen Viehzüchter und Viehhändler 
wiederholt und dringend aufgefordert worden, 
die mit großer Mühe von der engliſchen Regie- 
rung erhaltene Vergünſtigung nicht durch Mangel 
an Vorſicht wieder aufs Spiel zu ſetzen. 

Paris, 27. März. Die franzöſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit betreibt ganz entſchieden die Agitation für 
die Wiederherſtellung des Kirchenſtaates, ohne ſich 
dadurch irre machen und erſchrecken zu laſſen, daß 
dies nicht ohne Krieg mit Italien und Vernich⸗ 
tung des Einheitsſtaates auf der Appeninenhalb⸗ 
inſel geſchehen kann. Frankreich ſoll dazu die 
Waffen leihen. Boulanger hat halb und halb 
verſprochen, der Geiſtlichkeit gefällig zu ſein, der 
Graf von Paris aber iſt ein ſo frommer Herr, 
daß man ſich nicht wundern darf, wenn die Kirche 
auf dieſen Fels im modernen Meere der Bott- 
loſigkeit in Europa ihre Herſtellung als weltliche 
Macht baut Wie unter Beiſein von Senatoren 
und Deputirten unlängſt der katholiſche Stu⸗ 
bentenverein in Paris dieſe Forderung zum Be⸗ 
ſchluſſe erhob, fo jetzt die „katholiſche Provinzial 
verſammlung des Poitou“, die dieſer Tage in 
Poitiers tagte und in Sektionen für Ackerland, 
Handel und Induſtrie abgetheilt war. Am 25. 
März hatte ſie Generalverſammlung und Redner 
v. Montvallier hielt unter ſtürmiſchem Beifall 
eint ſcharfe Kritik über die Allmacht des moder⸗ 
nen Staates, worauf die Generalverſammlung 
fi für die Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
des Papſtes ausſprach und eine internationale 
Regelung der Arbeiterfrage verlangte, die natür⸗ 
lich nicht ohne die Weisheit der kathollſchen Geiſt⸗ 
lichkeit geregelt werden kann. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß Deutſchland wegen Elſaß Lothringens 
von Frankreich jetzt minder ſtark bedroht iſt als 
Italien wegen des Kirchenſtaates, nicht von dem 
Frankreich der Republik, wohl aber von den 
Frankreich, das jetzt von der Geiſtlichkeit mit 
Hülfe eines Diktators oder der Reſtauration au- 


Leßlau wieder aufzunehmen und die häßliche Be⸗ 
zeichnung Inowrazlaw verdienter Maßen in das 
Grab der Vergeſſenheit zu verſenken.“ 
Wiesbaden, 27. März. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich trifft beſtimmt nach Oſtern hier ein. 
Sie wünſcht ſich unbedingt einer Wiesbadener 
Kur zu unterziehen. Ihre Bemühungen, eine 
einſam gelegene Villa zu erlangen, werden eifrig 


Ausland. 


Wien, 27. März. Obwohl Szilagyi geſtern 
gegen § 25 ſtimmte, ſteht ſeine Ernennung zum 
Dieſe Ernen- 
nung bedeutet die Verſtärkung des Kabinets 
nach der demokratiſchen Seite, wie die Er⸗ 
nennung des Grafen Szapary die Verſtärkung 
deſſelben nach Seite des reichen Hochadels. 

Man hält bier den Tod des Königs von 


Die kaiſerlichen Ma- gierung führen, 


Holland für ganz nahe bevorſtehend. 

Amſterdam, 26. März. Nach dem heutigen 
Beſchluß des Miuiſterrathe über die Reglerungs⸗ 
unfähigkeit des Königs darf man voraus ſichtlich 
noch in dieſer Woche der Einberufung der Ge⸗ 
neralſtaaten in vereinigter Sitzung entgegenſehen. 
Wird auch dort die Frage, ob der König außer 
Stande iſt, die Regierung zu führen, in bejahen ⸗ 
dem Sinn beantwortet, dann tritt alsbald nach 
der Veröffentlichung des Beſchluſſes der Staats / 
tath mit königlicher Machtvollkommenheit auf, 
aber innerhalb eines Monats muß berjelbe, wie 
bereits gemeldet worden iſt, der Volksvertretung 
die nöthige Vorlage zur Ernennung eines Re- 
genten machen. Es ſcheint indeſſen jedenfalls 
die Abſicht vorzuliegen, die Vorlage ſelbſt ſo langt 
als möglich aufzuſchieben und auch in dem Falle, 
wenn dieſelbe die Kammern wirklich erreicht hat, 
die Behandlung derſelden nicht ſobald auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, um die der Ernennung 
eines Rigenten oder einer Regentin entgegen ⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten zu vermelden. Unter 
Umſtänden würde dann alſo der Staatsrath ge- 
raume Zeit an der Stelle des Königs die Re- 
es ſei denn, daß der Tod 


jeſtaten empfingen geſtern Nachmittag den Oberſt⸗] deſſelben früher eintreten ſollte als man an- 
Jägermeiſter Fürſten von Pleß und den Grafen] nimmt. 


zu Fürſtenberg Stammheim, die auch zur kaiſer⸗ 
lichen Frühſtückstafel eingeladen wurden. 


Heute wieder Aus ſtände ausgebrochen; 


Im Norden und Oſten des Landes ſind 
auch in den 


Nachmittag entſprechen die kaiſerlichen Majeſtäten] Veenbezirken beginnt es wieder unruhig zu wer ⸗ 
einer Einladung des großbritanniſchen Botſchaf-I den, weshald aus Deventer eine Abtheilung In⸗ 
ters Lord Malet und Gemahlin zur Tafel. fanterie von 108 Mann unter Anführung eines 

— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, Hauptmanns nach den frieſiſchen Veenen abgegan⸗ 
fand geſtern in einer kleinen franzöſiſchen Stadt! gen if; außerdem ſtehen einige Schwadronen 


gebahnt wird und kommen kann „wie ein Died 
in der Nacht“. 
die von der Regierung endlich Thaten verlangt, 
ſchreibt: „Naquet und Boulanger haben in Tours 
ganz entſchleden das Bündniß der Geiſtlichkelt 


Die „Republigue Franctiſe“, 


gegen die republikaniſchen Einrichtungen gusge⸗ 
ſprochen. Das „Journal de Rennes“, ein Haupt⸗ 
organ der Monarchiſten des weſtlichen Frankreichs, 
macht darauf aufmerkſam, daß Boulanger, La⸗ 
guerre und Genoſſen in Rennes und Fougeres 
im vorigen Juli eine ganz andere Sprache führten. 
„Heute rufen fie: Zu Hülfe !, weil fie fühlen, 


daß die katholiſche Partei ſchwer ins Gewicht 
fällt; fie wiſſen, daß alle Pfarrer, alle Mitglie- 
der von religiöfen Kongregationen in Paris den 


Namen Boulanger in die Urne werfen 
Wenn wir für Boulanger ſtimmen, jo g. ſchieht 
es aus Haß gegen die Opportuniſten, ſo geſchieht 
es, weil der General für uns der Beſen tft, der 
fie ausfegen fol, der Widder, der uns Breſche 
machen ſoll, die Republik mit Sturm zu nehmen 
und fie durch die chriſtliche Monarchie zu erſetzen. 

Der leitende boulangiſtiſche Ausſchuß hat 
jüngſt über die Wahlkandidaturen berathen. Bis 
jetzt find ihm bereits 150 Wahlſitze angetragen 
von denen aber nur ungefähr 60 durch Leute. 
von perſönlichem Einfluß verbürgt werden. End⸗ 
gültige Beſchlüſſe wird der Ausſchuß erſt nach 
der Abſtimmung über das Wahlgeſetz faſſen, en 
hofft offenbar die letztere dadurch beeinfluſſen zu 
können, daß er verbreiten läßt, die Kandidgturen 
derjenigen Deputirten, welche gegen Aenderungen 
des Wahlgeſetzes eintreten, würden von den Bon- 
langiſten nicht bekämpft werden. Die Auswahl 


wenn 


iv 


wichtige Vorlage vorgenommen werden ſolle. 
Weiter mache es den Redner ſtutzig, daß die Bau⸗ 
Deputation, welche in Bauſachen zu prüfen habe, 


während zwei Inſtanzen, der Magiſtrat und die 
Finanz⸗Kommiſſton, welche doch gerade in Bau- 
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erinnert ſodann daran, daß da; Projekt nicht die 
Sicherheit biete, daß bei einem großen Hoch⸗ 
waſſer einer Ueberſchwemmung der Möllnwieſen 
und damit des Schlachthofes vorgebeugt würde. 
Das Projekt entſpreche auch nicht der heutigen 
Zeit, da nicht Bedacht genommen ſei auf die 
Bedürfniſſe der Vorſtädte. Vom fanitären Stand 
punkte ſei ferner der Platz an den Möllnwieſen 
wenig geeignet, da der ſumpfige Boden dort ſchon 
an und für ſich ein Herd für ungeſunde Dünſte. 
Der Redner hält das Projekt noch nicht für ge 
nügend geprüft und bittet deshalb, eine defini⸗ 
tive Beſchlußfaſſung noch auszuſetzen. 

Herr Meier ſchließt ſich dem von Herrn 
Lenz geſtellten Vertatzungsantrag an. Derſelbe 
erinnert daran, daß der Herr Baurath vor eini- 
gen Jahren erklärt habe, der günſtigſte Ort für 
einen Schlachthofbau ſei derjenige, welcher hoch, 
luftig und trocken liege. Es müſſe daher ver⸗ 
wundern, daß die Stadt Stettin ihren Schlacht⸗ 
hof an einer Stelle erbauen will, welche dieſe 
Eigenſchaften durchaus nicht habe, im Gegentheil 
am tiefſten und jumpfigften liege. Redner bebt 
bervor, daß ein Projelt ſchwebe wegen Anlage 
einer Bahn über Grabow, der Herr Dberpräfi- 
dent ſoll ſich dieſem Unternehmen gegenüber gün- 
ſtig ausgeſprochen haben und in der Nähe dieſer 
Bahn ſei vielleicht ein geeigneter Platz zu finden. 
Er empfehle, dle Beſchlußfaſſung über die Plap- 
frage für den Schlachthof auszuſetzen, bis das 
Hafen Erweiterungs-Projtkt und das erwähntt 
Bahnprojekt erledigt ſei. 

Herr Kurz beantragt, die Vorlage einer 
Spezial⸗Kommiſſion zu überweiſen, damit noch- 
mals eine genaue Prüfung der verſchledenen be⸗ 
mängelten Punkte vorgenommen werden könne. 

Der DBorfigende, Herr Dr. Schar lau, 
entgegnet, daß bereits eine gemiſchte Kommiſſton 
über alle die in Anregung gebrachten Bedenken 
eingehend berathen habe. 

Herr Baurath Kruhl vertheidigt das Bıo- 
jekt des Baues auf den Möllnwieſen, da ſich 
trotz eifrigen Suchens ein beſſerer Platz nicht 
finden laſſe, denn die ſo viel als trocken ge: 
rühmte Galgwieſe ſei nichts anderes als Sumpf 
Terrain und würde als Bau- Untergrund gleich 
falls große Schwierigkeiten bieten. Ebenſo ſei 
das Protekt nach den aus allen Landestheilen 
geſammelten Erfahrungen entworfen und eine 
beſſere Anlage jet kaum denkbar, da das Projekt 
auf das genaueſte geprüft ſei. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken tritt gleich 
falls für das vom Magtſtrat vorgelegte Projekt 
in längerer Rede ein und bittet, alle kleinlichen 
Intereſſen ſchwinden zu laſſen gegen das große 
allgemeine Intereſſe, welches das Projekt biete, 
über welches 7 Jahre ſorgſam berathen jet. 

Herr Kommerzienrath Haker ſuchte in län⸗ 
gerer Rede die gegen das vom Magiſtrat vorge⸗ 
legte Projekt vorgebrachten Bedenken zu wider 
legen, und ſieht keinen Grund, eine Vertagung zu 
beſchlleßen, er bittet das Projekt unverändert an- 
zunehmen. 

Herr Do mcke ſchließt ih dem Vertagungs⸗ 
antrag an, um den Mittliedern, welche noch 
nicht genau orientirt find, Gelegenheit zu geben, 
bis zur nächſten Sitzung die Pläne einzusehen. 

Herr Graßmann erinnert daran, daß 
früher ſtets die Baupläne längere Zeit vor der 
Berathung in einem beſonderen Saale zur Ein- 
ſicht ausgelegen haben, er bedauert daß ee. 
nicht noch heute geſchteht, beſonders bei einer jo 2 
wichtigen Vorlsge, als das Schlachthof Projekt. = Der W Liskow, Ne Pachtkontrakt 
Redner plädirt ſodann nochmals in längerer Rede 5 den 1 5 Post Wo Rach han not 
für Vertagung und nochmalige Prüfung des die zum 1. Juli 1890 läuft, hatte — S 
Projekts den Vorſchlag gemacht, gegen eine Entſchädigung 
von 4500 Mark gleich nach vollzogenem Ankauf 
des Platzes durch die Stadt von der ferneren 

f Benutzung des Platzes abzuſtehen; der Magiſtrat 
der Bergrund jet ſunpfig und für ein Schlacht⸗ hielt 115 ee derte Sar — zu boch, bot aber 
eine Entſchädigung von 2000 Mark, welche aber 
von Herrn Liskow als zu gering abgelehnt wurde. 
Nachdem nun in der Verſammlung vom 7. d. M. 
der Ankauf des Platzes beſchloſſen iſt, hat Herr 
Liekow ſich bereit erklärt, fi mit den von der 
Stedt gebotenen 2000 Mark zufrieden zu geben. 
Die Verſammlung uimmt dieſes Anerbteten an. 

Zum Schtede mann für den 18. Bezirk wurde 
Herr Kohlenmeſſer Karl Schulz und für den 
20. Bezirk Herr Rentier Wedehaſe gewählt, 
ferner zum Vorſteher der 18. Ar men-Kommiſſion 
Herr Lehrer emer. Hart; weiter fanden noch 
die Erſatzwahlen für mehrere Mitglieder und 
Stellvertreter der Sanſtäts⸗-Kommiſſton ſtatt. 

Zu dem Verkauf des ehemaligen Förfterei- 
goch die, Huren def frichter, Deder, Grundſtücks „Blockhaus“ für 7500 Mark an 
den Arbeiter Krauſe wird der Zuſchlag ertheillt. 

Die Berathung über dae Schlachthaus - Pro⸗ 
jelt hatte ſich jo lange hingezogen, daß die Ab- 
ſtimmung darüber erſt um 9 Uhr erfolgte; es 
war daher für die Berathung der übrigen theil⸗ 
weiſe weſentlichen Punkte der Tagesordnung ſchon 
zu ſpät und wurde die Berathung über dieſe 
Gegenſtände vertagt. 


— Dem Oberförſter Goldmann zu 
Balſter im Kreiſe Dramburg iſt der Rothe Adler- 
Orden vierter Klaſſe verliehen. 


— Ueber den Zuſtand des Dampfers „Hol- 
ſatia“, welcher nach erfolgter Hebung an der 
grünen Flache zu Swinemünde behufs Entlöſchung. 
Reinigung und Reparatur angelegt hat, wird von 
dort geſchrieben: Die „Holſatta“ if in ihren 
ganzen unteren Räumen mit ſchwerem Sand an⸗ 
gefüllt, ungefähr 35 Mann ſind bei den Arbeiten 
der Reinigung des Schiffes beſchäftigt. Am 
5. Februar cr. wurde mit dem Hebungswerk be⸗ 
gonnen; wie bekannt, mißglückte daſſelbe verſchle⸗ 
dene Male und iſt ſchließlich durch die zu Hülfe 


der Kandidaturen für Boulanger ſelbſt hängt von 
dem Beſchluß der Kammer über die mehrfache 
Kandidatur ab, es ſcheint aber, daß er auf alle 
Fälle im 11. Pariſer Bezirk Floquet entgegen 
treten ſoll. Der leitende Ausſchuß entfaltet jetzt 
große Rührigkeit, demnächſt veranftaltet er hier 
im Wagram- Saale ein Bankett von 2000 Ge⸗ 
decken, an dem alle Mitglieder der revifioniftifchen 
Ausſchüſſe im Seine Departement theilnehmen 
ſollen. 

Der Vizeadmiral Duperre gab geſtern auf 
der Marinepräfektur zu Ehren des um 3 Uhr in 
Toulon eingetroffenen ruſſiſchen Großfürſten 
Alexander ein Feſtmahl, an dem der Oberbefehls⸗ 
haber des franzöſiſchen Mittelmeergeſchwaders und 
alle Spitzen der verſchledenen Secbehörden theil 
nahmen. 


Bepründung ihres Geſuches beben die Antragſtel 
ler hervor, daß überal, wo bis jetzt Derartige 
Aus ſtellungen und Verbandstage ſtattgefunden ha⸗ 
ben, die königlichen und ſtädtiſchen Behörden es 
an reicher finanzieller und moraliſcher Unter ⸗ 
ſtützung nicht haben fehlen laſſen. Weiter wird 
bervorgehoben, daß die Gewerbeklaſſe C., welche 
ſich aus der Gaſtwirthſchaft zuſammenſetzt, der 
Stadt und den Staat ſeit Jahren ohne Be⸗ 
rechnung der Kommunal- und Einkommenſteuer 
eine Gewerbeſteuer inkl. Zuſchlag von 40 — 45,000 
Mark pro Jahr einbringe und die Gaſtwirthe jo- 
mit eine der höchſtbeſteuerten Gewerbeklaſſen bil⸗ 
den, da eine annähernde Gewerbefleuerguote nur 
von den Großkaufleuten und Induſtriellen der 
ganzen Provinz Pommern in Klaſſe IA. 
aufgebracht werde. Weiter wird darauf hinge- 
wieſen, daß durch die geplante Fachgewerbe-Aus⸗ 
ſtellung und den hier tagenden Gaſtwirthstag ein 
ganz bedeutender Fremdenverkehr hergezogen werde 
und den hiefigen Gewerbetreibenden hierdurch loh⸗ 
nende Geſchäftetage in Ausſicht ſtänden. Die 
Antragſteller erinnern ſodann daran, daß, um 
Stettins Handel und Gewerbefleiß zu fördern 
und beſonders den Fremdenverkehr zu beben, 
kürzlich dem deutſchen Bienenzucht⸗Verein zu elner 
im September d. J. hier abzuhaltenden Ausſtel⸗ 
lung aus ſtädtiſchen Mitteln eine Beihülfe von 
1000 Mark gewährt ſei, obwohl deſſen Mitglie- 
der in unſerer Stadt nur in verſchwindend klei⸗ 
ner Zahl vertreten ſind. 

Herr Cohn, welcher über das Geſuch refe⸗ 
rirt, beantragt namens der Finanz Kommiſſion 
die Ablehnung der erbetenen Beihülfe, er hob 
aber hervor, daß die Anſichten in der Finanz⸗ 
Kommiſſton getheilter Meinung geweſen ſeien. 
Einige der Mitglieder hätten ſich den in dem 
Geſuch ausgeſprochenen Gründen für die Bewilll⸗ 
gung angeſchloſſen, andere dagegen hätten ein 
öffentliches Intereſſe an der Austellung nicht fin- 
den können. 

Herr Dr. König bittet, den Antrag der 
FIlnam Kommiſſton abzulehnen, da ver Gaſtwirths⸗ 
ſtand in unſerer Stadt einen gewichtigen Stand 
repräfentiie, ee würde in der Stadt jedenfalls 
einen mißlichen Eindruck machen, wenn das Ge⸗ 
ſuch abgelehnt würde, da früher für ähnliche 
Verſammlungen ſtets Beigülfen bewilligt ſeien. 

Herr Dir. Meier, welcher ähnliche An⸗ 
träge ſtets warm befürwortet, tritt wiederum für 
das Geſuch des Gaſtwirthe⸗Verbandes ein. Er 
weiſt auf den großen Fremden zufluß hin, den die 
Jahresverſammlungen des Gaſtwirthe Verbandes 
ſtets nach ſich ziehen. 

Herr Graßmann ſchließt ſich voll und 
ganz dem Vorredner an. Die Gaſtwirthe ſeien 
Hauptſteuerzahler, außerdem jei die Aus ſtellung 
der Gaſtwirihe von mindeſtens gleichem Intereſſe 
als die des Bienenzucht⸗Vereins, für deſſen Zwecke 
kürzlich von ber Verſammlung 1000 M. bewilligt 
ſtien. Die Stadt würde ſich eln Armuthszeugniß 
aue ſtellen, wenn fie die Beifülfe nicht bewilligen 
würde 

Nach einem Schlußwort des Referenten 
wiſcher nochmals für die Ablehnung der Bei 
hülfe platdirt, wird dieſelbe bewilligt. 

Nach der kalkulatoriſchen Prüfung iſt der 
Etat im Ordinarlum auf 5,794,916 Mark 96 
Pf., im Extra- Ordinartum auf 1,227,674 Mark 
33 Pf., im Ganzen auf 7,022,591 Mark 29 
Pf. feſtgeſetzt und wird ſeitens der Verſammlung 


waltung bauptſächlich die Hebung gelungen. Im 
äußeren Anſehen hat das Schiff, theilweiſe durch 
die Hebungs-⸗Verſuche, ganz koloſſal gelitten, die 
Planken und obere Schanzkleidung wurden durch 
die Ketten eingedrückt. Das ganze Deck, ſow le 
zum großen Theil auch das Innere des Schiffes, 


ſebr triſten Anblick. Maſten und Schornſtein ſind 
wie wegraſirt, der offene Theil des Schornſteius 
wurde waſſerdicht gemacht. Was noch gut er- 
halten zu ſein ſcheint, das iſt das Maſchinen⸗ 
werk der „Holſatla“, letzteres aber muß in allen 
einzelnen Theilen vollſtändig gereinigt werden, 
ehe daſſelbe wieder richtig funktiontren kann. 
Die bedeutenden Lecks der „Holſatia“ zu beiden 
Seiten find interimiſtiſch verſtopft worden, ſo daß 
ſich der Schiffskörper durch ſich ſelbſt wieder auf 
dem Waſſer ſelbſtſtändig halten kann. Die an 
ihm nothdürftigſten Reparirungsarbeiten und 
Leichterungen dürften wohl noch mehrere Tage 
in Anſpruch nehmen. Die Koſten des Hebung 
werkes werden ſehr beträchtliche ſein. An und 
für ſich aber ſcheint das Schiff in ſeiner gegen- 
wärtigen Geſtalt nur noch geringen Werth zu 
repräſentiren. Die Hauptreparaturen an der 
„Holſatia“ werden in Kiel gemacht werden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiz für Frl. Marietta Markan. 
„Silvana.“ — Bellevuetheater: „Di 
Journaliſten.“ 


e 
Frieda Freiin von Bülow, Neiſeſkizzen 
und Tagebuchblätter aus Den Oſtafrika. 
Berlin bei Walther & Apolant. Die Verfaſſerin 
bietet hier prächtige Bilder, welche ſie von Land 
und Leuten entwirft, fein ausgeführte kand⸗ 
ſchaften von Sanſibar und Dar-es Salaam, Bor- 
traits von Beamten der deutſch-oſtafrikantſchen 
Geſelſchaft (Peters, von Bülow, von Graven⸗ 
reulh c.), wie von Vertretern der arabiſchen, in- 
diſchen, perſiſchen und Neger⸗Bevölkerung, da⸗ 
zwiſchen anmuthig und mit gutem Humor erzählte 
kleine Erlebniſſe aller Art. Die Verfaſſerin dieſes 
ltebenswürdigen Büchleins hat offenbar viel und 
gut beobachtet. 1621 
— — . —ẽ0 ⏑ —— 

Baukweſen. 

(Böhmiſche Nordbahn 4 pCt. Gold- Priori⸗ 
täten von 1882.) Die nächſte Ziehung findet 
im April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſſcherung für 
eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 
Tr! RITTER EINTRETEN TLASTE DREHEN 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 29. März. Selten hat eine 
Stadtverordneten Sitzung fo viel 
wichtige Vorlagen geboten, als die geſtrige, es 
erſchlen faſt zu viel für eine Sitzung. Am meit- 
gehendſten war die Vorlage über das Projekt 
für den Schlachthof, über welche Herr Cohn 
referirte. Wir haben über das Projekt bereits 
eingehend berichtet und können uns beute auf 
die Wiedergabe der geſtrigen Debatte beſchrän⸗ 
ken, ohne auf die Ausführungen des Referenten 
über die Vorgeſchichte der Schlachthausfrage und 
über das Projekt ſelbſt noch einmal näher einzu⸗ 
gehen. Die Bau-Deputation hat nochmals in 
Erwägung gegeben, ob es ſich nicht empfehle, den 
Bau nicht auf dem ſumpfigen Terrain der Mölln⸗ 
wieſen, ſondern auf dem trocknen ſtädtiſchen 
Terrain an der Galgwieſe auszuführen. Der 
Werth des Terrains der Möllnwieſen, in der 
Nähe der Oder und dem Bahnhofs, ſteige fort⸗ 
während und könne leicht zu Handelszwecken ver⸗ 
werthet werden. Würde man das Terrain an 
der Galgwieſe wählen, ſo würden ſchon die Koſten 
für Pfahlroſte mit 441,500 Mark in Wegfall 
kommen, es würden zwar für Abtragung des 
Hügels und für Ausfüllung des tiefen Terrains 
der Galgwieſe Koſten erwachſen, aber die Er⸗ 
ſparniß würde immer noch mindeſtens 150,000 
Mark betragen. Weiter wird ausgeführt, daß 
eine bequeme Bahnverbindung nach dem Pom- 
mereusdorfer Bahnhof leicht möglich jet und auch 
im Uebrigem der Ausführung des Baues kein 
Hinderniß entgegen ſtände Der Magiftrat hat 
Ah dem Vorſchlage der Bau Deputation nicht 
angeſchloſſen, indem er weſentliche Bedenken gegen 
den Bau des Schlachthofes an der Galgwieſe 
hervorhebt. Zunächſt fehle die Verbindung mit 
dem Waſſer, wie ſolche in ſo bequemer Weiſe an 
den Möllawieſen geboten wird, auch eine Bahn⸗ 
verbindung jet noch nicht vorhanden und wollt 
man nun ſolche herſtellen, ſo müſſe die Stadt 
die ſehr bedeutenden Koſten für eine ſolche ſelbſt 
tragen. Auch die Nähe des Kirchhofes ſpreche 
in ſanitärer Beziehung wenig für die Anlage in 
dieſer Gegend und auch bei einer etwa ſpäter in 
Ausſicht zu nehmenden Herſtellung eines Vith⸗ 
hofes fehle es dort an Terrain, um eine ſolche 
in Verbindung mit dem Schlachthöfe herzu⸗ 
Bellen. — Der Magiſtrat empfiehlt alſo an 
dem Projekt für den Bau des Vieh hofes an den 
Möllnwieſen feſtzuhalten. 

Noch geſtern iſt zu der Vorlage eine Ein⸗ 
gabe von einer Anzahl kaufmänniſcher Firmen 
eingegangen, in welcher erſucht wird, den Be- 
ſchluß über das Projekt noch zu vertagen, da 
das Terrain an den Möllnwieſen ſich am beſten 
zur Errichtung eines Freihafene oder für den 
Handels zweck anwenden ließe und für den Schlacht⸗ 
bof wohl ein anderes Terrain ſich finden werde. — 
Der Referent bält die Bedenken der Petenten 
nicht für jo tiefgehend, daß man das Projekt 
könne, er bittet deshalb aufgeben die Petition 
dadurch zu erledigen, daß die Verſammlung den 
Antrag der Finanz-Kommiſſion annehme. 

Herr Lenz beantragt, den endgültigen Be⸗ 
ſchluß über das Terrain, auf welchem der Schlacht⸗ 
hof zu erbauen ſei, noch auszuſetzen und noch 
mals zu prüfen, ob ſich nicht ein anderes geeig- 
netes Terrain als das der Möllnwieſen finde 
und die Möllnwieſen für Handeleintereſſen refer- 
virt zu halten. Das vorgeſchlagene Terrain weiſe 
wohl einige Bedenken auf, aber jo groß ſeien ü 
dieſelben nicht, als angenommen werde, z. B. 
könne die Stadt nie zu den Koſten für die Ver⸗ 
größerung des Pommerensdorfer Bahnhofes her⸗ 
angezogen werden, denn wenn der Bahnhof für 
den Verkehr nicht mehr ausreicht, ſo ſei die 
Bahndirektion verpflichtet, Abhülfe zu ſchaffen. — 
Als Hauptgrund für die von ihm beantragte 
Ausſetzung der Beſchlußfaſſung führt Redner an, 
daß es noch genauer feſtgeſtellt werden müſſe, 
ob das Terrain an den Möllnwieſen nicht noch 
ſehr nöthig für Hafenanlagen werde; da das 
Projekt für die erweiterte Hafenanlage noch 
ſchwebe, jo müſſe die Beſchlußfaſſung der Plap- 
frage für den Schlachthof noch ausgeſetzt werden, 
bis dieſes Projekt ausgearbeitet iſt. 

Herr Graßmann hält es der Berfamm- 
lung für unwürdig, daß der gedruckte Entwurf 
des Projekts den Mitgliedern der Verſammlung 
art am Sonnabend zugegangen iſt und wenige 
Tage ſpäter ſchon die Berathung über eine jo 


—ůů—5i3 ll. ——— . Stettin, 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Bremen, 28. März. Im Chapala - See 
(Mexiko) ſank ein Paſſagterdampfer; über 50 
Perſonen eriranfen, 20 Leichen And gefunden. 
— Die engliſche Bark „Natal“, mit 60 Per- 
ſonen an Bord, verunglückte auf der Fahrt von 
Kalkutta nach Natal. 5 

Paris, 27. März. Der Spion Kilian, der 
kürzlich von dem Zucht polſzeigericht in Nizza ver⸗ 
urtheilt worden iſt, ſtarb in dem Gefängniſſe zu 
Nimes, wo er ſeine Strafe verbüßte. 

London, 28. März. Der Stastsſekretär 
Graf Herbert Bismarck hatte geſtern eine Unter⸗ 
vedung mit dem Premterminiſter Lord Sallabury 
und arbeitete vor und nach derſelben mit dem 
veutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt. Die Ab⸗ 
reife des Staats ſekretäre Grafen Herbert Bismarck 
wird erſt Sonnabend erfolgen 


chimandrit Paiſſt und Aſchinow würden auf höhe⸗ 
ren Befehl nach Petersburg gebracht werden. 
Waſſerſtaud. 10 

Oder bei Breslau, 25. Marz, 10 uur 
Vormittags, Oberpegel 5,58 Meter, Unterpegel 
+ 2,46 Meter. Fällt. Glogau, 27. März, 
7 Ühr Vormittags, Unterpegel 4,90 Meter, 
Fällt. Höchſter Stand 4,92 Meter. Brieg, 
27. März, 8 Uhr Vormittags, Oberpegel 5,56 
Meter, Unterpegel 4,04 Meter. Steinau a. O., 
27. Marz, 7 Uhr Vormittags, Unterpegel 4,34 
Meter. Fällt. — Elbe bet Dreoden, 27. März, 
+ 2,16 Meter. Magdeburg, 27. März, + 4,20 


Mittags. 3,04 Meter. 

Poſen, 28. März. Die Ueberſchwem 
mung innerhalb der Stadt gewinnt an Ausdel 
nung. Das Waſſer der Warthe, deren Hör: 
geſtern Abend 3,64 Meter betrug, iſt gegenwärt 
bereite auf 4,34 Meter geſtiegen. In Pogor 
celice betrug ditſelbe gestern Nachmittag 5,30 
Meter; in Folge Dacmbruches bei Gonzorowo 
fiel die Warthe auf 4,70 Meter, doch wird jett 
wieder Steigen von Pogorcelice gemeldet. 

Dirſchau 28. März. Geſtern Aben 
trat hier ſtarker Eisgang del 3,76 Meter Waffe: - 
böte ein, heute Vormittag ſteht das Waſſer 7,8 
Meter doch und iR in weiterem Steigen. De: 
Verlauf iſt zwar bis jetzt ein normaler, doch tik 
der Dirſchauer Mühlengraben durchbrochen un d 
das Waſſer ergießt ſich in den Danziger Werber. 

Graudenz 28. März. Die Weichſel 
weiſt einen Höheſtand von 7,18 Meter auf und 
ſteigt noch beſtaͤndig. Floß meldet bei hohen 
Waſſerſtand andauerndes Wachſen. Die Niede- 
rungen in der Umgebung von Graudenz ſind 
überſchwemmt. Viele Familien find bereits 9b⸗ 
dachlos geworden. Der Etsgang iR gefährlicher 
als im vorigen Jahre. 


ſammlung erregten. Nachdem obige Redner ge- 
ſprochen, wurde ein zwei Mal geſtellter Schluß⸗ 
antrag angenommen. 

Bei der Abſtimmung wurde das vom Ma- 
s üſtrat vorgelegte Projekt ange- 
nommen. 

Von dem Zentral- Ausſchuß für den 16, 
deutſchen Gaſtwirtbstag, welcher vom 18. bis 24, 
Juni d. J. in unjerer Stadt tagen wird, iſt das 
Geſuch um Bewilligung einer Beihülfe von 1000 
Mark an die Verſammlung gelangt, nachdem ſich 
der Magiſtrat bereits zwei Mal einem gleichen 
Geſuch gegenüber ablehnend verhalten hat. Wie 
die Antragſteller ausführen, ſoll die erbetene 
Summe dazu verwendet werden, um zu der in 
Verbindung mit dem Gaſtwirthetage zu veran- 
ſtaltenden Fach-Ausſtellung für hervorragende Lei⸗ 
ſtungen ehrenvolle Anerkennungen zu gewähren 
und den Ausſtellern geeignete, die Stadt Stettin 
ehrende Ausſtellunge räume zu überweiſen. Zur 


den Platz an der Galgwieſe für geeigneter halte, 


ſachen weniger kompetent ſeien, dem Vorſchlage 
der Bau-Deputatlon nicht zuſtimmen. Redner 
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Petersburg, 28. März. Es verlautet, Ar- 


Meter. — Warte bel Poſen, 26. März 


genommenen Prähme der dieſigen Hafenbau-Ver⸗ 


) 


welches total demolirt aus ſieht, gewährt einen 
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